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fragte Tante Frieda. «Gratulieren natürlich!»,
lächelte die Mutter und zwinkerte dem Vater
ZU.

Als sie am Abend allein waren, sagte der Va-
ter: «Du, der Wehner hat es uns aber tüchtig
gegeben!» Sie nahmen sich vor, schlechtge-
machte Schularbeiten ihres Sprösslings nicht
ohne weiteres auf das Konto «Faulheit» zu
setzen. Manchmal gab es ja auch noch andere
Ursachen. Eltern merken sie nur nicht immer.

AMERIKANISCHES

Zwei Mo'g//c/î/cezien

Der amerikanische Gelehrte Dr. John Ers-
kine war eingeladen worden, an der Universi-
tät Chattanooga einen Vortrag zu halten. Dem
Leiter der Universität, einem Dr. Guerry, war
Erskine noch gänzlich unbekannt, und so
konnte es geschehen, dass der Rektor, als er
den berühmten Gast am Bahnsteig erwartete,
zwei fremde Herren nacheinander irrtümlich
als Dr. Erskine ansprach. Später, als er den
Richtigen endlich gefunden und kennengelernt
hatte, erzählte er ihm lachend von seinen Irrtü-
mern:

«...Ich fragte also den ersten, ob er Dr.Ers-
kine wäre, worauf er mit allem Nachdruck er-
widerte: <Gott sei Dank, neinb Während der
zweite, den ich ansprach: <Ich wollte, ich wäre
es !> antwortete. Ich schloss daraus, dass we-
nigstens einer der beiden Ihre Bücher gelesen
haben musste.»

«Ganz recht», bestätigte Erskine diese Ver-
mutung.

«Aber wer nun von beiden?» fragte Guerry
versonnen zurück...

Das' Gespräc/z von den d/)«£/?

Man sass auf hochlehnigen Stühlen und
speiste mit schwerem Silbergerät...: Abendes-
sen im Hause einer sehr alten, sehr vorneh-

//0/7/7 ms Wasser/
Bärennachwuchs im Tierpark Dählhölzli beim ersten Bad.

Photo Hansueli Trachsel, Bern

men, ahnenstolzen Londoner Familie. Unter
den Gästen, ganz oben an der Tafel, auch ein
Amerikaner: smart und überlegen, Inbegriff
der Zähigkeit und Tatenlust.

Gegen Ende des Dinners langte der Gastge-
ber in die Rocktasche und brachte eine Silber-
münze zum Vorschein. Ein allgemeiner Still-
stand des Gesprächs trat ein, alle erwarteten
irgendeine Taschenspielerei und schauten ge-
spannt in das aristokratisch-schmale, ein we-
nig müde Gesicht, das von wohlfrisiertem
weissen Haar umrahmt war. Aber es kam an-
ders.

«Sehen Sie das Bild der Königin hier auf
dem Schilling?» wandte sich der alte Herr mit
seiner schon etwas zitterigen Stimme an den
Gast von jenseits des Meeres. «Sie machte
meinen Ururgrossvater zum Lord...»

Mit einem kaum sichtbaren Lächeln för-
derte der Amerikaner seinerseits ein Geldstück
aus der Westentasche zutage und antwortete:

«Sehen Sie den Indianer auf der Münze?
Der machte meinen Ururgrossvater zu einem
Engel...»
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